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Der Horror nimmt kein Ende. Beinahe täglich 
jagt eine Meldung die nächste, eine schlimmer 
als die andere. Man muss aufpassen, dass man 
nicht von dunklen Gedanken erschlagen wird, 
oder nach dem alten Westernmotto ›good guy 
stops bad guy‹ meint, man müsse zur Rettung 
der Demokratie oder so etwas eingreifen. Einige 
Journalisten sind schon wieder auf dem Kriegs­
pfad. Sie benutzen eine neue Kriegsrhetorik. Wir 
sollten mal festhalten, Deutschland, die Bundes­
regierung und die Menschen tun, was sie können 
und es steht einem ukrainischen Botschafter, sei 
er auch noch so persönlich betroffen, nicht zu, in 
derart respektloser Weise unseren Bundespräsi­
denten anzugreifen. Ihn auszuladen, kann man 
wohl nur als ausgesprochen unklug bezeichnen.

Einige selbsternannte Ostpolitiker meinen, man 
müsse wie damals in Jugoslawien wieder europä­
ische Soldaten losschicken, um mit Waffen Frieden 
zu schaffen. Hier noch einmal laut und deutlich 
gesagt: Wir wollen nicht in diesen Krieg hineinge­
zogen werden. Dass dieser Konflikt sich sofort in 
einen globalen Waffengang ausweiten würde, ist 
wohl jedem klar. Kriegsverbrecher müssen in Den 
Haag bestraft werden, nicht auf dem Schlachtfeld. 
Außerdem würde wohl niemand sich mehr über 
ein Eingreifen der Nato freuen als Putin selber. Es 
wäre die Bestätigung seiner Behauptung, Russ­
land sei von der Nato bedroht. 

Also, lassen wir uns nicht unterkriegen und 
helfen wir, wo wir können.
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Ausgewählt von Dr. Andreas Weichelt

Während sich der frühere spanische König Juan 
Carlos (84 Jahre) mit unschönen Vorwürfen wie 
Geldwäsche, Steuerbetrug und einer Affäre mit 
einer jungen Freundin befassen muss, läuft es 
für einen anderen Monarchen des Landes deut­
lich besser. ›The Spanish King‹, mit bürgerlichem 
Namen Andrés Garcia-Carro, hat sich in kürzes­
ter Zeit zur Instagram-Sensation entwickelt und 
wird von Modemarken wie ZARA und Kappa für 
Werbekampagnen gebucht. Was man in diesem 
Zusammenhang erwähnen sollte: Das alles hat das 
Nachwuchs-Model aus dem galizischen A Coruña 
im nicht mehr ganz so zarten Alter von 90 Jahren 
erreicht. Mit seinem sonnengebräunten und zer­
furchten Gesicht, längerem silbergrauen Haar und 
weit aufgeknöpften weißen Seidenhemden wirkt er 
wie eine Mischung aus Helmut Newton, Hugh Hef­
ner und Winnetou. Zum runden Geburtstag feierte 
›el rey‹ eine rauschende Party in Madrid. Darunter 
Schauspieler*innen und Models.

Alter Falter
Auszüge aus einem Artikel der Süddeutschen Zeitung,  
Nr. 71 v. 26./ 27.03.2022 Seite 59

Granfluencer gibt es inzwischen eine ganze Rei­
he. In Japan ist der 86-jährige Tetsuya seit 2019 ein 
gefeierter Star. Der frühere Chemielehrer trägt auf 
Fotos Prada-Bucket-Hat und nietenbesetzte Leder­
jacke. Seine modebegeisterten Landsleute widme­
ten ihm eine Fotoausstellung und einen Bildband. 
In China gilt der 85-jährige Wang Deshun als hei­
ßester Senior, war bereits Kampagnengesicht von 
Reebok und lief mehrfach auf dem Laufsteg.

Das deutsche Pendant heißt Alojz Abram, ist 75, 
wohnt in Mainz und versammelt mittlerweile 1 
Million Follower auf seinem Instagram-Account. 
Der ›Hipster Grandpa‹ trägt vor allem Streetwear 
und hat mittlerweile seine eigene Marke ›Gramps‹ 
generiert. 

Bei den Seniorinnen gibt es solche Models schon 
seit längerer Zeit. Hierbei sei an Iris Apfel (100), 
Tippi Hedren (92) bei Gucci oder an die mittler­
weile verstorbene Joan Didion erinnert. Nun zie­
hen offenbar die Männer nach.

Granfluencer vertreten offensichtlich einen In­
dividualsport. Bei Abram ist gelegentlich eine na­
menlose ›Grandma‹ zu sehen, der Spanish King da­
gegen wird eher von jungen Frauen oder Männern 
umringt. Eine ›Reina‹, also Spanish Queen, gäbe es 
durchaus in seinem Leben. Sie sei allerdings eher 
schüchtern und deutlich jünger, nämlich süße 81 
Jahre, sagte Garcia-Carro.

Für die Bremer SeniorenVertretung ergibt sich 
die Frage, inwieweit solche Zeiterscheinungen 
nachahmenswert sind. 

Vielleicht gibt es in unseren Reihen 
auch einen Alten Falter.
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Die SeniorenVertretung Bremen möchte mög­
lichst vielen Älteren die Digitalisierung näherbrin­
gen. Dazu zählt im ersten Schritt ein sicherer Um­
gang mit dem Tablet; für den ›normalen‹ Umgang 
braucht keiner ein Experte werden. Einstiegsgerät 
für diese DiA-Initiative ist das Tablet ›terra 1006‹.

Leider hat sich der Start wegen der Pandemie 
immer wieder verzögert! Jetzt sollen kurzfristig 
sogenannte ›Digital-Lotsen‹ vom NETZWERK 
Digitalambulanzen ausgebildet werden. Voraus­
sichtlich noch im April 2022 (Corona?) soll mit 
den Schulungen begonnen werden. Am Ende 
der Schulungen kann der ›Tablet-Führerschein‹ 
erworben werden. Dabei können kleine Defizite 
festgestellt und ausgeglichen werden. Neben den 
Schulungen gibt es auch die Möglichkeit, an ei­
nem regelmäßigen ›DiA-Treff-Punkt‹ teilzuneh­
men. Hier soll das erworbene Wissen aufgefrischt 
bzw. gefestigt werden. Außerdem wird in diesem 
Monat mit den Schulungen in zwei Alten-Einrich­
tungen begonnen!

In der Zwischenzeit wurden von einem Schü­
lerpraktikanten mit den an der Schulung Interes­
sierten Telefon-Interviews durchgeführt. Mehr als 
75 % der bisher angemeldeten Interessierten haben 
daran teilgenommen. Erfreulicherweise haben fast 
80 % zu Hause einen Internet-Zugang. Ein Drittel 
besitzt bereits ein Tablet, kann aber damit nicht 
bzw. nur mit Unterstützung von Familienangehöri­
gen umgehen. Nur 5 % haben nach eigenen Anga­
ben gute Digital-Kenntnisse. Gut die Hälfte möchte 
gerne auch parallel und nach den Schulungen an 
einem DiA-Treffunkt teilnehmen. 

Die Schulungen werden unterstützt vom NETZ­
WERK Digitalambulanzen sowie von den beiden 
Verfassern der Broschüre ›Wir verbinden Sie‹. Au­
ßerdem haben einige Bewohner*innen von Bur­
glesum ihre Bereitschaft erklärt, als Trainer*innen 
die Schulungen zu unterstützen. Eine weitere Un­
terstützung ist wünschenswert*). Nach dem erfolg­
reichen Start und den sicheren Erkenntnissen, dass 
auf diesem Weg der Generation 60+ die Digitali­
sierung nähergebracht werden kann, soll es nach 
Auffassung der SeniorenVertretung Bremen mit 
Unterstützung vom NETZWERK Digitalambulan­
zen auch in den anderen Stadtteilen entsprechende 
Angebote geben.

*) Werner Müller → wm.dia@web.de

23

Digital im Alter =  
DiA-Projekt in Burglesum 
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Presseerklärung der SeniorenVertretung Bremen
›Höhere Energiekosten, was ist mit den Älteren?‹

Die Bundesregierung reagiert auf die drastisch ge­
stiegenen Energiekosten und entlastet einen Teil 
der Bevölkerung. Dabei werden Einkommens­
schwächere sinnvollerweise bevorzugt. 

Mit einer Ausnahme: Für Rentnerinnen und 
Rentner gibt es nichts, auch nicht für die Ärmeren. 
Das ist aus Sicht der SeniorenVertretung völlig in­
akzeptabel. Die Rentenerhöhung Mitte des Jahres 
geht in die richtige Richtung, aber auch das löst 

nicht das nach wie vor vorhandene Problem der 
Altersarmut in Teilen der Bevölkerung. 

Wir fordern deshalb auch die Bezieher kleiner 
Renten für die Energiekostenpauschale von 300 
Euro vorzusehen, weil auch dieser Teil der Bevöl­
kerung besonders von den hohen Energieprei­
sen betroffen ist. An dieser Stelle muss unbedingt 
nachgebessert werden.

Michael Breidbach

Die SeniorenVertretung erhielt vor einiger Zeit ein 
Schreiben von der Familie Peschel, die uns auf das 
Problem der steigenden Energiekosten aufmerk­
sam machte und vorschlug, diesem Thema einen 
Artikel zu widmen. Die Redaktion des Durchblick 
möchte auf die Wichtigkeit des Themas hinweisen: 

Um eine böse Überraschung bei der Abrechnung 
der Energiekosten für das Jahr 2022 durch den 
Anbieter zu vermeiden, sollte heute schon voraus­
schauend gehandelt werden. Hier das Schreiben:

›Wir sind Besitzer eines Einfamilienhauses Bau­
jahr 1904 in HB-Nord mit einer Gas-Brennwert­
anlage und etwa 140 m² Wohnfläche und einer 
Klein-PV-Solaranlage.

Im Jahr 2021 haben wir bis zum Ende unseres 
Abrechnungs-Termins zum 31. Oktober 2021 ei­
nen Gas-Energie-Betrag von 32.614 kWh abrech­
nen müssen, und bisher für die folgende Jahrespe­
riode 271 Euro als elfmalige Abschlagszahlung zu 
leisten. Viel zu hoch? 

Die SWB-Statistik nennt für ein freistehendes 
Gebäude mit 120 m² einen durchschnittlichen Ver­
brauch 26.500 kWh, bei 140 m² hochgerechnet also 
30.960 kWh. Damit liegen wir etwa 5 % über dem 
Durchschnitt in Bremen. Bei einem so alten Haus 
eine passable Größe, denn bei einer vernünftigen 
Kosten-Nutzen-Rechnung wird man kaum ein 
Niedrig-Energiehaus bei der erfolgten Sanierung 
erreichen können.

Energiekosten im Blick behalten  
Um bei der nächsten Endabrechnung nicht völlig 

überrascht zu werden, habe ich SWB gebeten, auf 
Grund meiner derzeitigen Zählerstände die Ab­
schlagsdaten neu zu berechnen. Das Ergebnis: bis 
Ende Oktober 2022 Mehrkosten in Höhe von 600 
Euro beim derzeitigen Betrag von 6,44 Cent pro 
kWh (Gas). Da wird sich manch ein Rentner ver­
wundert die Augen reiben und sich fragen, wie soll 
er es bezahlen.

Ich bin der Meinung, dass die SeniorenVertre­
tung Bremen die Aufgabe und Pflicht und Schul­
digkeit hat, besonders die Bremer Senioren und 
ggf. Rentenbezieher, die von der SeniorenVertre­
tung zu vertretenden Sozialrentner, von der Gefahr 
einer heftigen Nachzahlung und der Möglichkeit 
einer Bezugssperre zu warnen hat!‹

Herbert Peschel
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Von Barbara Matuschewski

In seinem Nachwort schreibt Zaher Habib ›Durch 
die Ereignisse der letzten Wochen und die Mach­
tübernahme der Taliban in Afghanistan  kurz vor 
dem Erscheinen meines Romans, sah ich die Not­
wendigkeit, mich mit dem Thema ›Taliban‹ zu be­
schäftigen und das Gedächtnis der Leser etwas auf­
zufrischen. Der längste Krieg in der Geschichte der 
Menschheit ist auch nach dem Abzug der USA und 
NATO für das leidtragende Volk Afghanistan nicht 
zu Ende – auch wenn sie beteuern, dass Al Kaida 
und ISIS bereits  besiegt seien.‹

Ein zweites sehr lesenswertes Buch von ZAHER 
HABIB, ist im KellnerVerlag gerade erschienen:

›ZEIT, Träume wahr zu machen‹.

Es ist allen Menschen gewidmet, die Fluchterfah­
rungen sammeln mussten und immer noch auf 
Fluchtwegen sind. Der Autor ezählt und kommt 
der Bitte eines jungen Mannes Ahmad aus Afgha­
nistan nach, der bereits als 14-Jähriger entführt, 
verschleppt wurde in ein Taliban-Lager, in dem 
er zwei grausame Jahre verbrachte, von weiteren 
Menschenhändlern missbraucht wurde und nach 
seiner gelungenen Flucht  nach Deutschland kam. 
Er schafft es mit Hilfe eines Psychologen, sein 
Schicksal selbst in die Hand zu nehmen und zu 
versuchen, seine Träume wahr zu machen. Die Er­
zählungen sind wahr, sie sind emotional und em­
pathisch geschrieben, zeigen die Kluft zwischen tief 
verwurzelten Traditionen und fremdbestimmten 
Realitäten, Mächten, die das Land besetzten und 
neuen Lebenswirklichkeiten.

Der Leser erfährt am Beispiel eines Menschen 
viel Tiefgehendes über sein Leben, seine  Familie 
›und wie er all dies auf grausame Weise verloren 
hat!‹. Er erfährt von dem Druck, dem Bauern aus­
gesetzt waren, auf ihrem Landbesitz Opium anzu­
bauen, von Korruption, Schweigegeldern und Waf­
fenhandel, von geopolitisch geprägten Interessen 
der Russen, Amerikaner und Deutschen, die ›die 
Freiheit am Hindukusch verteidigten‹. Eine klare, 
in verständlicher Sprache vermittelte Chronologie 

Buchvorstellung
der Ereignisse bis heute ist aus der Sicht des Autors  
zu lesen, verbunden mit der Frage:

›Warum musste Afghanistan bombardiert wer­
den und dessen Bevölkerung für die Tat eines Ter­
roristen, der selbst von der CIA geschaffen worden 
war, bestraft werden und nicht Saudi-Arabien, das 
Land aus dem Bin Laden stammte?‹

Man erfährt aber  auch von den Problemen beim 
Ankommen in einer fremden Kultur, z.B. beim Er­
lernen einer fremden Sprache. Zwar würden die 
Lehrer die Grundregeln der deutschen Sprache, 
die Artikel sehr schnell und wie selbstverständ­
lich erklären, aber mitzubekommen, warum etwas 
männlich, weiblich oder sächlich ist – jenseits  des 
biologischen Geschlechts – ist schwierig ...

Die Rituale sind fremd, die Gastfreundschaft an­
ders, die Lebensverhältnisse verschieden während 
der Geflüchtete wahrnimmt, dass ›ein schwarzer 
Schleier sich über ganz Afghanistan ausgebreitet  
(hat) und die rückständigen Steinzeit-Islamisten 
die Oberhand  gewonnen (haben).‹
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55 Individuelle Gesundheitsleistungen (IGeL) 
nimmt der IGeL-Monitor aktuell unter die Lupe – 
nur zwei davon schließen mit ›tendenziell positiv‹ ab.

Die Bilanz der 55 vom Wissenschaftsteam der­
zeit geprüften IGeL ist nicht überzeugend: Bei den 
meisten überwiegt der potenzielle Schaden den 
möglichen Nutzen oder sie schneiden mit dem Er­
gebnis ›unklar‹ ab.

Viele Praxen bieten sogenannte ›Vitamin-Checks‹ 
und ›Vitamin-Kuren‹ an – oftmals als Früherken­
nung von Vitamin-B12-Mangel mit anschließender 

Gabe dieses Vitamins. Das Wissenschaftsteam des 
IGeL-Monitors hat bei einer systematischen wis­
senschaftlichen Recherche keine Studien gefunden, 
die darauf hinweisen, dass diese Leistung die Ge­
sundheit der Betroffenen verbessert. 

Immer wieder berichten Patientinnen und 
Patienten, dass sie in fachärztlichen Praxen für 
Regeluntersuchungen Wochen und Monate auf ei­
nen Termin warten müssen. Gleichzeitig bekom­
men sie aber von denselben Praxen einen sofort 

Vorsicht bei ›individuellen  
Gesundheitsleistungen‹ 
Bilanz nach 10 Jahren IGeL-Monitor: Wenig Nutzen 
aber viel Verunsicherung durch IGeL

verfügbaren Termin für Selbstzahlerleistungen 
angeboten. Das legt die Vermutung nahe, dass 
das Angebot von IGeL unmittelbare Auswirkun­
gen auf das Versorgungsangebot hat. Mit Sorge ist 
zudem zu beobachten, dass Versicherte sich un­
zureichend informiert oder zeitlich unter Druck 
gesetzt fühlen. Diese Erfahrungen bestätigte be­
reits der IGeL-Report 2020: Knapp die Hälfte der 
Befragten berichteten, dass die IGeL positiver als 
die Kassenleistungen dargestellt wurden. Und fast 
jeder Fünfte gab an, bei der Entscheidung für oder 

gegen eine Selbstzahlerleistung 
zeitlich unter Druck gesetzt worden 
zu sein.

Unter www.igel-monitor.de/ er­
halten Versicherte evidenzbasierte 
(Nachweis des Nutzens in der Me­
dizin) Bewertungen zu sogenann­
ten Selbstzahlerleistungen in der 
ärztlichen Praxis sowie viele weitere 
Informationen rund um das Thema. 
Das Portal bietet eine wissenschaft­
lich fundierte Entscheidungshilfe 
für oder gegen die Inanspruchnah­
me von IGeL. Für die Bewertung 
von Nutzen und Schaden einer IGeL 
recherchiert das Wissenschaftsteam 
in medizinischen Datenbanken und 
wertet diese systematisch aus. Versi­
cherte erfahren auf dem Internetpor­

tal auch, welche Leistungen von den gesetzlichen 
Krankenkassen bei Symptomen übernommen wer­
den. Sie erhalten Auskunft über die Preisspanne 
der IGeL. Und schließlich gibt der IGeL-Monitor 
Tipps dazu, wie sich Versicherte verhalten können, 
wenn ihnen IGeL angeboten werden.

Dies ist ein Auszug aus einer Presseerklärung, zu 
finden im Seniorenlotsen (https://seniorenlotse.bre-
men.de/2022/03/vorsicht-bei-individuellen-gesund-
heitsleistungen/)
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E-Roller: Eine Gefahr und Belastung  
für ältere Bremer und Bremerinnen!

E-Roller. Ein Thema das Ältere in Bremen ärger­
lich stimmt aber auch besorgt macht. Das Chaos 
auf den Bremer Straßen, das durch die Zulassung 
der sogenannten E-Roller entstanden ist. Uns Älte­
ren ist bewusst, dass die Nutzung der E-Roller vor 
allem bei jüngeren, handy-affinen Menschen große 
Zustimmung findet. Wird doch damit eine Form 
der Mobilität geduldet, die z.B. nach Nutzung des 
ÖPNV vor allem die letzten Meter zu einem Ziel 
erleichtern soll. 

Da schnappt sich ein bequemer oder eiliger 
Mensch als Nutzer 1 einen herumstehenden oder 
herumliegenden Roller, mobilisiert disen mit sei­
nem Smartphone, bucht das Gefährt, rollert los 
und fährt seine Strecke und lässt ihn danach an Ort 
und Stelle irgendwo stehen, und geht seines Weges.

Der zufällig vorbeikommende Nutzer 2 bucht 
den herumstehenden Roller mit seinem Smartpho­
ne und fährt los.

Soweit die Idealvorstellung des Verleihers, zu ei­
ner positiven und scheinbar geordneten Nutzung. 

Die Realität ist anders: Von einer geordneten 
und für Ältere, Sehbehinderte und Radfahrer 
ungefährlichen, gesicherten Abstellung der Rol­
ler kann nicht die Rede sein. Was aber noch viel 
bedenklicher ist: Ungenutzte Roller stehen lange 
Zeit herum, werden umgeworfen, liegen auf Fuß- 
und Gehwegen als hochgefährliches Hindernis 
herum und was auch häufig in Bremen festzustel­
len ist, liegen als besonderes Schmuckstück und 
Hindernis in den Bremer Grünanlagen herum.

2021 gab es in Bremen 116 Unfälle mit E-Rol­
lern, dabei wurden 74 Menschen verletzt. 22 Rol­
lerfahrer sind allein bei der Benutzung verun­
glückt.

So wie es zurzeit ist, kann die Praxis der E-Roller 
Nutzung in Bremen nicht bleiben!

Ekkehard Grimm
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Yaşlılar Bürosu Der-
neği‘nden Hartmut 
Strudthoff ile röportaj
Görüşmeci : Görevde çok yenisiniz.

Hartmurt Strudhoff: Evet, Ocak ayının başından 
beri. Geçen yılın son günü seçildim ve 10 Ocak‘tan 
beri burdayım ve yavaş yavaş alışıyorum.

G: Pozisyonunuz?
HS: Bremen Yaşlılar Bürosu Derneği 1. Baş­

kanıyım, bu tescilli bir dernek. Daha önceki başkan 
Ebehart Janz tekrar aday olmadı.

G: Bu işi üstlenme fikri nerden geldi?
HS: Bremen‘liyim, Batı Bremen‘de, 34 sene Wil­

hadi-Topluluğu‘nda papazdım. Bu nedenle yaşlılar­
la hep ilgim olmuştur. 2. Başkan Karin Schlichting‘i 
tanıyordum ve bana burda çalışmaya ilgim olup ol­
madığını sordu. Duruma baktım ve deneyeceğimi 
söyledim.

G: Bilmek isterdim: Yaşlılar Bürosu tam olarak 
neler yapıyor?

HS: Dernek tüzüğüne göre görevi 60 yaş üzeri in­
sanlar için boş zaman etkinlikleri düzenlemek. Bu 
iki düzeyde yapılıyor: Birincisi, korona sayılarının 
yüksek olmadığı zamanlarda kendi mekanlarımız­
da yapılan teklifler. Bir erkek grubu, bir bilgisayar 
grubu, bir resim kursu, bir ingilizce kursu, bunlar 
burda yapılıyor. Katılım bir kayıt işlemi ile olur. Her 
zaman 3 € ya kahve kek bulunur. Yaşlılar Bürosu‘na 
üye olunması zorunlu değildir. İkincisi: Civar gezi­
leri, örneğin Mart ayında Ostfriesland‘da Bünting 
Tee‘ye günübirlik bir gezi planlandı. Bu bir fabrika 
turu, çay seremonisi, sahilde kahve içme ve Spil­
le‘deki akşam yemeği buna dahil. Bunlar hep bahar 
aylarında yapılan etkinlikler. Bu turlar Merkez 
Otobüs Terminali‘nde (ZOB) başlar ve orada so­
na erer. Aynı şekilde kültürel, eğlence ve dinlenme 
amaçlı geziler de. Gezilerde bürodan bir tur rehbe­
ri ve yol boyunca bir tur otobüsü eşlik eder.Bunlar 
ana teklifler.

G: Bunlar nasıl finanse ediliyor?
HS: Normal olarak maliyeti katılımcılar üstle­

nir. Ödeyemiyecek olan kişiler için her zaman bir 
olanak var, bu durumda Yaşlılar Bürosu Sosyal Hiz­
metler‘e bir hibe başvurusunda bulunur. Bu hizme­
tin bir parçası.

G: Doğru, dediğiniz gibi kimseyi dışlamadan 
herkesin katılım şansı olmalı.

HS: Planlanan bütün faaliyetleri içeren broşürler 
girişte bulunmakta.

G: Korona durumu nasıl?
HS: Kolay değil, korona kurallarına kesin olarak 

uyulmalıdır. Bu, örneğin otobüs turlarına katılabil­
mek için her iki aşı ve 3. aşı gerek. Kendi mekan­
larımızdaki tüm etkinlikleri durdurduk. Oldukça 
küçük bir yerde 10 kişilik bir resim grubunun 4 
saat birlikte olmaları mümkün değil. İnternet ana 
sahifemiz biraz kafa karıştırıcı: Orada bütün grup 
çalışmalarına ara verildiği belirtilmekte fakat tek 
olarak grup seçimi yapıldığında durum biraz farklı. 
Bunu daha düzeltmem gerek.

Nisan ayı için Berlin‘e 5 günlük bir gezi planlandı. 
Federal Meclis‘ten, rehberli turların sadece 6 kişilik 
gruplarla yapıldığı, daha büyük gruplar için bunun 
mümkün olmadığı belirtildi. Rehberli bir tur 2 saat 
süreceğinden tüm grubu 3 veya 4 gruba ayırmamız 
gerektiği anlamına gelir ki bu durumda Federal 
Meclis turunun programdan çıkarılması gerekir.

G: Bir sorum daha var; Eğer düşünürsek, birlikte 
nasıl daha fazla çalışabiliriz? Veya işbirliğini geliş­
tirmek için ne gibi girişimlerde bulunabiliriz?

HS: Evet, yakın zamanda Yaşlılar Temsilciliği 
1. Başkanı misafir olarak Yaşlılar Bürosu Yönetim 
Kurulu toplantısına davet edildi ve bende Yaşlılar 
Temsilciliği Yönetim Kurulu toplantılarına misafir 
olarak katılacağım. Böylece şu an bilgi alma yolu 
işliyor. Benden önce Yaşlılar Temsilciliği davetleri­
ne çoğunlukla katılım olmamış. Bu nedenle temas 
oldukça kopmuş durumda.

G: Örneğin, Durchblick‘te Yaşlılar Bürosu etkin­
likleri tanıtımı yer alabilir. Yaşlıların biraz zaman­
ları var, onlar için boş zaman etkinlikleri teklifi çok 
iyi olur.

Türkische Übersetzung
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HS: Ilk kontak, benim Neustadt‘ta bir bakım 
evinde kendisini ziyaret ettiğim yaşlı bir hanımdı. 
Bana, her hafta taksi ile Yaşlılar Bürosu‘na skat oy­
namaya geldiğini anlattı. 90 lı yaşların ortalarınday­
dı ve bu onun boş zamanının en önemli olayıydı. 
İlk olarak Yaşlılar Bürosu‘nu orada duydum. Bu da 
bir problem: Bir çok insan nelerin teklif olarak sun­
ulduğunu bile bilmiyorlar.

G: Evet, Bremen‘deki pek çok teklifin insanlara 
daha iyi ulaştırılması çok önemli.

Söyleşi için teşekkürler.
Röportaj Michael Breidbach tarafından 

yapılmıştır.
Hartmut Strudthoff Bremen Yaşlılar Bürosu 

1. Başkanı.
Adres,Seniorenbüro: 
http://www.seniorenbuero-bremen.de

(Kaynak:Interview mit Hartmut Strudthoff vom 
Bremer Seniorenbüro e.V.- Durchblick März 2022 
Nr. 256)

ZİS, tekliflerini diğer 
Bremen Bölgelerine 
genişletiyor
Eğitim-Danışman-
lık-Buluşma
1981 den beri var olan Göçmenler ve Kültürlera­
rası Çalışmalar Merkezi ZİS, 30.03.2022‘de bir 
kültürlerarası çalışma merkezi‘nin açılması ile 
üçüncü temel taşı Schweizer Virtel‘de danışmanlık 
ile açılımını tamamladı. ZİS‘in hedefleri -eğitim, 
danışmanlık ve buluşmalar- uyum ve komşuların 
birarada yaşaması için diğer tekliflerle önyargısız 
olarak uygulanır.

Bir çok sağlayıcı ile işbirliği, uzmanlar tarafından 
Pazartesi‘nden Cuma gününe kadar danışmanlık 
verilmesini sağlıyor.

Schweizer Virtel bölge sakinleri çok çeşitli sorun­
ları ile danışma merkezine gelebilirler. Burada, 
yaşlılara yardım, demans, sağlık, tüketici ve hukuki 
danışmanlık gibi konularda bilgi alabilirler. Ay­

nı şekilde öğrenci ve velilere danışmanlık hizmeti 
verilir. Bunlara ek olarak, grup danışmanlığı ile bi­
reysel danışmanlık , açık danışma saatleri, grup bu­
luşmaları ve ortak festivaller, geziler gibi bölgedeki 
diğer teklifler hakkında bilgi verilir.

Danışmanlık ücretsizdir ve gerektiğinde farklı 
dillerde de yapılabilir.

Sankt-Gotthard-Straße 33, 28325 Bremen adresli 
çalışma merkezi, GEWOBA, Osterholz‘daki Yerel 
Ofis, Schweizer Viertel Bölge Yönetimi ve Mahalle­
de Yaşam tarafından finanse edilmekte ve destek­
lenmektedir.

İrtibat: 
Jascha Lindhorst (Koordination)
TEL: 0176/86628709
E-Mail: jascha.lindhorst@zis-tdi.de
Dilek Teker (Vor-Ort Koordination)
TEL: 0176/85162700
E-Mail: osterholz-schweizerviertel@zis-tdi.de
Güncel teklifler:
https://zis-bremen.de/https-zis-bremen-de-zent-
rum-der-integration/

 

Danışmanlar soldan: Dilek Teker (Koordinatör, ZIS), 
Alexandros Tachtsidis (Tüketici Merkezi, hukuk 
danışmanlığı), Metin-Tarkan Öztürk (Tüketici Mer-
kezi), Parsya Bashiri (tüketici, hukuk danışmanlığı), 
Jascha Lindhorst (ZIS, yaşlılar-Sosyal danışmanlık), 
Aylin Afacan (ZIS, engelli insanlar için danışmanlık 
ve demans üzerine sorular ), Josephine Kwarteng ( 
Eyalet Sağlık Bürosu, sağlık danışmanlığı)

Zeynep Sümer
(Kaynak: ZİS erweitert seine Angebote auf weitere 
Bremer Stadtteile,Durchblick Mai 2022)

©Seniorenvertretung
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Interviewer: Liebe Ka­
rin, du scheidest nach 
jetzt doch recht langer 
aktiver Beteiligung in 
der SeniorenVertre­
tung, in letzter Zeit als 
Stellvertreterin von 
Andreas Weichelt aus 
der aktiven Arbeit aus. 

Was hat dich bewegt, 
diesen Schritt zu ge­
hen?

Karin Fricke: Ich ha­
be mir vorgenommen, 
auf den letzten Stufen 
des Lebens, die verblei­
ben, die Zeit zu nutzen 
und das was noch geht 

zu genießen. Das habe ich unter das Motto von 
Richard Wagner gestellt: ›Frei im Wollen, Frei im 
Tun, Frei im Genießen‹.

I: Wie lange warst du in der Seniorenarbeit aktiv?
KF: Vor 23 Jahren wurde ich in die Vollver­

sammlung der SeniorenVertretung delegiert. Ich 
war stellvertretende Sprecherin im Ausschuss Bau, 
Wohnen und Verkehr. Später wählten die Dele­
gierten mich in den Vorstand und dann auch zur 
stellvertretenden Vorsitzenden. Aktiv war ich im 
Fahrgastbeirats des VBN, im Rundfunkrat sowie 
im Beirat der Dienstleistungszentren sowie im Bei­
rat ›Aufsuchende Altenarbeit- Hausbesuche‹. 

I: Das ist eine ganze Menge. Aber du warst auch 
noch auf der politischen Ebene aktiv?

KF: Ja, ich war auch noch acht Jahre Kreisvorsit­
zende der Seniorenunion.

I: Das ist ein schönes Beispiel für die Überpar­
teilichkeit der SeniorenVertretung. Du hast in der 
Zeit in der SeniorenVertretung viel für die Älteren 
bewegt. Als ein herausragendes Beispiel kann man 
wohl den Grünpark in Hastedt nennen.

Wir wünschen dir für deinen weiteren Lebens­
weg alles Gute, und bleib gesund.

KF: Vielen Dank.
Karin war lange stellvertretende Vorsitzende der 

SeniorenVertretung
Die Fragen stellte Michael Breidbach

 Eine Lady geht

Interview mit Karin Fricke

Schmuck und adrette Klediung sind ihr Äußeres. 
Wir sprechen von Karin Fricke. Eine Persönlich­
keit, die weiß, was sie wollte und die auch ver­
suchte, dies konsequent durchzusetzen, in ihrer 
ruhigen, höflichen und lächelnden Art, die auf die 
Erfahrung einer 23-jährigen Arbeit in der Senio­
renVertretung und auf eine noch längere Arbeit in 
ihrer Partei der CDU basierte.

Mir bleiben die eindringlichen Gespräche mit 
meiner Stellvertreterin im geschäftsführenden Vor­
stand in Erinnerung, bei denen viele Grundsatzfra­
gen der SeniorenVertretung angesprochen werden 
konnten. Auch telefonisch konnte jederzeit ihr Rat 
eingeholt werden. Dafür danke ich ihr sehr.

In ihrem Spezialgebiet der Aufsuchenden Alten­
arbeit hat sie im Rahmen von intensiven Diskus­

sionen im dazugehörigen Beirat und in Zusam­
menarbeit mit der senatorischen Dienststelle viel 
vorangebracht und uns jederzeit informiert. Ich 
bin sicher, dass die nun geplante Ausweitung der 
Aufsuchenden Altenarbeit in neue Stadtteile auch 
mit ihrem Engagement viel zu tun hat.

Liebe Karin, ich habe hohes Verständnis dafür, 
dass jeder für sich entscheiden muss, wann man 
sein Ehrenamt beenden möchte, um in einer letz­
ten Lebensphase noch einige andere private Akti­
vitäten auszuleben. Ich danke dir ganz herzlich im 
Namen des Vorstandes und der Delegierten für 
deine hervorragende Arbeit in der SeniorenVertre­
tung. 

Unsere kleine Lady geht.
Dr. A. Weichelt
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Das seit 1981 bestehende ZIS-Zentrum für 
Migranten und interkulturelle Studien hat mit 
der Eröffnung eines interkulturellen Beratungs­
zentrums am 30.03.2022 seine Angebote mit dem 
dritten Baustein Beratung im Schweizer Viertel 
komplett gemacht. Die Ziele des ZIS – Bildung, 
Beratung und Begegnung – werden durch weite­
re Angebote zur Integration und nachbarschaft­
lichem Zusammenleben ohne Vorurteile umge­
setzt.

Die Kooperationen mit mehreren Trägern er­
möglichen Beratungen von mon­
tags bis freitags durch spezialisierte 
Fachkräfte.

Bewohner*innen des Schweizer 
Viertels können mit ihren unter­
schiedlichsten Anliegen in das Be­
ratungszentrum kommen. Sie be­
kommen Auskünfte zu Themen wie 
Altenhilfe, Demenz, Gesundheits-, 
Verbraucher- oder auch Rechtsbe­
ratung. Auch Schüler und Eltern 
werden beraten. Ergänzt wird die 
Einzelberatung durch Gruppen­
beratungen, offene Sprechstunden 
und Hinweise zu Gruppentreffen 
und weiteren Angeboten im Quar­
tier, wie z.B. gemeinsame Feste und 
Ausflüge.

Die Beratungen sind kostenfrei 
und können bei Bedarf auch in ver­
schiedenen Sprachen durchgeführt 
werden.

Das Beratungszentrum in der 
Sankt-Gotthard-Straße 33, 28325 
Bremen, wird von der GEWOBA, 
dem Ortsamt Osterholz, dem Quar­
tiermanagement Schweizer Viertel 
und Wohnen in Nachbarschaften 
gefördert und unterstützt.

Zeynep Sümer

Kontakt:
Jascha Lindhorst (Koordination)
TEL: 0176/86628709
E-Mail: jascha.lindhorst@zis-tdi.de
Dilek Teker (Vor-Ort Koordination)
TEL: 0176/85162700
E-Mail: osterholz-schweizerviertel@zis-tdi.de
Aktuelles zu den Angeboten:
https://zis-bremen.de/https-zis-bremen-de-zent­
rum-der-integration/

ZIS erweitert seine Angebote  
auf weitere Bremer Stadtteile 
Bildung – Beratung – Begegnung
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Kummerkasten 
Nur der Gewinn zählt

Ich habe mit Interesse den Artikel ›Sorge um die 
Selbstständigkeit‹ gelesen. Ich wohne in der Neu­
stadt, ein großer Stadtteil. Dort haben wir noch eine 
Sparkasse in der Pappelstraße 60 mit Schalter-Be­
dienung. Es kommen Menschen aus Grolland und 
Huchting, um in der Pappelstraße ihre Geschäfte zu 
erledigen. Bei Wind und Wetter stehen die Menschen 
in Schlangen vor der Filiale. Menschen mit Behinde­
rungen mit Rollatoren und E-Rollstühlen. Alte Men­
schen, die sich kaum auf den Beinen halten können.

Es ist eine Zumutung, was sich die Sparkasse da 
erlaubt. Aber hohe Gewinne machen – das macht 
mich sehr wütend. Wie sollen die Menschen ab 80 
Jahren, die kein Handy oder Computer haben, On­
line-Banking machen? 

Viele sind allein, haben niemanden, der ihnen 
hilft. Die Banken und Sparkassen denken nur an 
Gewinne.

Leserbrief im Weserkurier 
Anna Möller

Seit Jahren wird vor dem sogenannten ›Enkeltrick‹ 
gewarnt, bei dem fremde Anrufer vorgaukeln, ein 
Verwandter in Geldnot zu sein. Doch es wird im­
mer schlimmer: Es gab bereits Anrufe von falschen 
Staatsanwälten, Polizeibeamten und Ärtzten. Co­
rona hat die Trickbetrüger auf viele neue 
Ideen gebracht. Polizeibeamte wollen an­
geblich Virusspuren auf Geldscheinen 
prüfen, wofür sie sich das Geld zeigen las­
sen und es mit auf die Wache nehmen. So 
etwas würde die Polizei niemals tun!

Manchmal steht jemand vom ›Gesund­
heitsamt‹ vor der Tür und will einen Coro­
na-Test machen lassen, der dann womög­
lich noch teuer bezahlt wird. Gleichzeitig 
durchsucht ein Komplize die Wohnung.

Bisher ist zum Glück noch niemand auf 
diesen Trick hereingefallen: Ein Arzt ruft an 
und verlangt Geld für die Corona-Behand­

 Vorsicht am Telefon
lung eines Verwandten, der gerade in seine Klinik 
eingeliefert worden sei. 

Alles Unsinn! Bleiben Sie wachsam und legen am 
besten gleich auf. 

Marion Leinert


